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er Krieg.
Hbgefcvlagene ONenfivttötze

im UJclten—neue Kampfs im
Olten.

ts ge-Von unserem militärischen Mitarbeiter wird un

ichrl̂ en^ Vorstöße der Franzosen und Engländer,
die sich in den letzten Tagen nahezu gegen unsere ganze
Front von der Nordsee bis zur Oise richteten, sind überall
abgewivsen worden. Zum Teil unter schweren Verlusten
für die Angreifer ; nur südöstlich Bei hu ne vermochte der
Feind einen kleinen Vorteil zu erzielen.

Die Angriffe richteten sich wiederum , wie auch in den
letzten Tagen vor allem auf die Punkte unserer Stellungen,
die dem Feinde besonderes Unbehagen verursachten oder
die ihm geeignete Agriffspunkte boten . So versuchten sie
wiederum an der Nordsee und am Pser -Ppern -Kanal uns
zurückzuwerfenund — wenn möglich — von rechts her zu
überflügeln . Mehrere Tage lang währten hier die Kämpfe,
über schließlich stellte der Feind selbst hier das erfolglose
Bemühen ein. Weitere Angriffsstöße unternahmen die ver¬
bündeten Truppen bei La Vassee und Lens . Von La Bassee
und Lens führen Straßen und Bahnen , die sich bei Be-
thune kreuzen und vereinen . Hier schien unser Druck auf
den feindlichen linken Flügel besonders stark, hier lag die
Gefahr sehr nahe , daß wir den wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt Bethune in unseren Besisitz bekämen. Der Feind
luchte sich in den letzten Tagen mit verzweifelten An-
strengungen dieses Druckes zu erwehren . Aber nur die Er¬
oberung eines Schützengrabens von 60 Metern Länge war
die Frucht dieser verzweifelten verlustreichen Anstrengun¬
gen. Namentlich bei La Bassec erlitten die Engländer
ichweve Verluste . Völlig erfolglos waren aber wiederum
die Bemühungen des Feindes , bei Dopon und Albert durch-
rustoßen. Beide Orte wurden in den Kämpfen im Sep¬
tember und Oktober wiederholt genannt . Noyon liegt an
der Oise, Albert am Euere , einem Nebenflützchen der
«omme. Die Linie Mocon—Albert stellt im wesentlichen
dre nordwestliche Ausbuchtung unserer Schlachtsron: in:
wrfc' 1 dar , die bis Nopon im wesentlichen westlich, von
5 .°^ t an aber nördlich verläuft . Dem Feinde schien oiel-

diese vorspringende Flanke ein besonders geeignetes
^ÜNffsohjekt , aber die Angriffe brachen verhältnismäßig
"lch zusammen. So verliefen auch am 18. und 19. Dezem-
\  Offensivstöße im Westen ergebnislos . Wir ver-

'̂ hen es daher , wenn die Ungeduld in Paris über diese
"vchneckenoffensive", wie sie ein holländisches Blatt nennt,
'wmer stärker wurde, zumal die fortgesetzten deutschen
Fortschritte in den Argonnen den Franzosen täglich zu (&e-
, te  führen müssen, daß unsere Angriffskraft noch krines-

erlahmt ist.
, . 3m Osten suchen die Russen von neuem Widerstand zu
^sten . g ä̂tt man die Angaben dem deutschen und öster-
^ 'chisch-ungarischen Schlachtenberichtes zusainmen, so er-
»wt sich füt russische Verteidigungsfront eine Linie , die
"9 nördlich von Krosno am Wyftok bis zum unteren Duna-
j hinzieht und von da über die Weichsel herübergeht bis
^ Nida. die wenige Kilometer östlich der Mündung des
^unajec von links her in die Weichsel fließt . Sie folgt so-
oann der Nida und zieht sich über die Pilica bis zur Rawka,
^nem Nebenfluß der in den letzten Kämpfen vielgenannten

Im ganzen verläuft die neue russische Front ziem¬

lich nordsüdlich, nur in Galizien biegt sie nach Südosten um.
Die Russen hatten ihre neue Stellung in Erwartung des
kommenden Unheils schon vorbereitet . Aber trotzdem glau¬
ben wir mit aller Zuversicht auch diesen neuen Kämpfen
entgegenblicken zu können. Sie sind, wie unsere Oberst«
Heeresleitung andeutet , ein Versuch, sich noch zu halten . Die
Russen wollen sich eine Atempause verschaffen, — uns zun:
Rückzug zu zwingen, das werden sie kaum noch selbst hoffen.
Sie werden froh sein, bei ihrem eigenen Rückzug zu retten,
was noch zu retten ist.

Allerlei Meldungen.
Die Kämpfe in Polen und Galizien.

Berlin . 21. Dezember. (TU.) Der Kriegsberichter- ,
statter des „Berliner Tageblattes " Leonhard Adelt meldet
aus dem k. k. Kriegspressequartier : Das Vorrücken der ver¬
bündeten Armeen in Russisch-Polen vollzieht sich bewun¬
dernswert exakt. Die östestrreichische Armee legfe bis 50
Kilometer an einem Tage zurück, angesichts der russischen
Winterverhältnisse eine staunenswerte Leistung.

Berlin . 21. Dezember. Der Kriegsberichterftasttter des
„Berliner Tageblattes " Leonhard Adelt meldet aus dem
k. k. Kriegspressequartier : Der auf das westgalizijche
Kampffeld abgezweigte deutsche Truppenverband kam gleich
nach seiner Ankunft ins Gefecht. Unter den Mannschaften
der betreffenden Regimenter befanden sich bis sechzig bro-
zent Freiwillige . Diese waren in ihrem jugendlichen
Feuereifer nicht zu halten und stürmten in der mehrtägigen
Schlacht bei Limanowa die von den Russen befestigten Ab¬
hänge von Morarka mit wahrer Todesverachtung . Der
Sieg war vollständig . Zn ihrer nächsten Nähe fielen zahl¬
reiche heldenhaft zu Fuß stürmende Honvedhufaren , darun¬
ter Rittmeister Graf Leonhard Thun . Die verwundeten,
aus der Front gebrachten Soldaten genoffen unterwegs
liebevolle Pflege . Zn Saybufch beherbergte Erzherzog Karl
Stephan die verwundeten deutschen Offiziere in seinem
Schlöffe.

Die amerikanische Presse über die Beschießung englischer
Küstenplätze.

Neuyork,. 19. Dezember. (T. U.) (Spez.-Tel .) Der
Angriff des deutschen Geschwaders auf die englische Ost¬
küste wird in der gesamten amerikanischen Presse auf das
lebhafteste erörtert .' Die „Tribun " bemerkt : Der Ueberfall
der deutschen Kreuzer auf die englische Ostküste war eine
kühne Tat der Leute des Admirals Tirpitz , die seit langem
ihren Ruf als gute Seeleute begründet haben . Ihr Ziel
mag gewesen sein, eine Flottenbewegung an einer anderen
Stelle Englands zu decken oder aber den Engländern einen
Schrecken einzujagen , damit die Kriegswerbungen im Lande
zurückgehalten werden. — „Sun " führt aus : Der Ueberfall
auf die Küste von Porkfhire habe eine unangenehme Be¬
deutung für England , da die Flotte , die der hauptsächlichste
Schirm und Hort dieser Küste ist, nicht imstande war , sie
zu schützen oder dem Angriff zu begegnen. Der Patrouillen¬
dienst der englischen Marine sei unzureichend und Deutsch¬
land habe gezeigt, daß es fähig sei, aus dem Loch zu konnnen
— die Möglichkeit sei vorhanden , daß das schnelle und «näch¬
tige Geschwader die Handelsschiffahrt Englands unsicher
machen wird . — Die „World " sagt : Endlich sei der Krieg

den Engländern ins Haus gebracht worden. Zum ersten
Male seit Jahrhunderten wurde englisches Blut auf eng¬
lischem Boden durch eine fremde Kriegsmacht vergossen. Die
größte Flotte der Welt , die es je gegeben habe, habe sich
unfähig «gezeigt, Kriegsschiffe einer kleinen Seemacht zu.
verhindern , längs der Nordseeküste Englands Granaten
regnen zu lassen. Das müsse außerordentlich beschämend
är den britischen Stolz sein.

Bom Zarenhofe.

Woronesch, 20. Dezember. (W. B. Nichtamtlich.) Der
Kaiser ist gestern aus Nowotschenste angekommen. Die Kai¬
serin mit den Prinzessinnen Olga und Tatjana ist aus
Charkow hergekommen. Das Kaiserpaar besuchte die La¬
zarette , in denen der Kaiser an die Verwundeten Auszeich¬
nungen verteilte . Ilm sechs llhr abends erfolgte die Ab¬
reise.

Bulgarien und die russische Niederlage.
Sofia . 20. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.) Das

Blatt „Kambana " bespricht die große russische Niederlage
und sagt: Die bloße Möglichkeit eines Sieges Rußlands
erregte ein Zittern bei allen Neutralen vom Silben bis
zum Norden . Glücklicherweise sind die russischen Kern-
truppen bereits besiegt. Damit entschwebt diese Gefahr.
Besonders wir Bulgaren sind erfreut über die russische
Niederlage , weil auch Rußland sich über das Unglück Bul¬
gariens gefreut hat u:«d weil nunmehr das größte Hinder¬
nis für die Verwirklichung der Ideale des bulgarischen Vol¬
kes beseitigt worden ist. Der Zusammenbruch der russischen
Armee ist nicht nur ein Segen für die ganze Kulturwelt,
sondern bdeutet auch eine Befreiung des russischen Volkes
von den Ketten des Zarismus.

Die Gefahr japanischer Hilfe.
Genf. 20. Dezember. (TU.) Im Pariser „Petit Jour¬

nal " beklagt Exminffter Pichon die in französischen leiten¬
den Kreisen einer Militärkonvention mit Japan bereite¬
ten Hindernisse. Pichon richtet sich, wie aus deutlichen An¬
spielungen hervorgeht , gegen den Generalissimus Joffre,
dem die fremdländischen Heereselemente schon jetzt schwer
zu «schaffen machen. Von einer etwaigen japanischen Inter¬
vention befürchtet Joffre eine noch bedenklichere Einschrän¬
kung der französischen Herrschaft.

Ein siegreiches Gefecht bei Lüderitzbucht.
Kapstadt, 20. Dezember. (W. V. Nichtamtlich.) Mel-

dung des „Reuterfchen Bureaus " : In Earub , 30 Meilen
östlich von Lüderitzbucht, hat am 16. Dezember ein Gefecht
zwischen vordringenden englischen Truppen unter Sir Dun-
can Mackenzie und deutsck)en Truppen stattgefunden . Der
Kanipf, der über zwei Stunden dauerte , endete mit dem
Rückzüge der Engländer.

Berurreilung aufständischer Buren.
Köln, 21. Dezember. (TU.) Aus Pretoria melde: das

Reuter -Bureau : Der Burenführer Hauptmann Fourie ist
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden . Er wurde
gestern erschossen. Sein Bruder , Leutnant Fourie , wurde
ebenfalls zum Tode verurteilt . Das Urteil wurde jedoch in
eine Gefängnisstrafe von drei Jahren unrgewandelt.

Der Krieg im Orient.
Wien, 20. Dezember. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Neue

. „ um, mm ,

6in cfeuffever ßeld.
Skizze von Hans Mittl - Ravensburg.

Das deutsche Unterseeboot „U 18" ist an der
Nordküste von Schottland untergegangen.
Die Besatzung wurde von dem englischen
Torpedojäger „Earry " bis auf einen Mann
an Bord genommen. Dieser war durch das
Los dazu bestimmt worden , die Klappen im
Unterraum des Bootes zu öffnen, damit dieses
untergehe und nicht in die Hände der Eng¬
länder gerate.

Der Elektromotor des „U. 18" rotierte in rasender Eile
summte sein geräuschvolles eintöniges Lied. Vielfar-

mge Funkenbündel durchsprühten den engen Masch'.nen-
raum, in dessen spärlichem Licht die halbnackte Bedienungs¬
mannschaft hantierte . Eine fast unerträgliche Spannung
hatte sich auf die Nerven der siebenundzwanzig unerschrocke¬
nst Männer gelegt, die im Unterseeboot „U. 18" die Ge¬
wässer Schottlands in stürmender Flucht durchschnitten.
. Dieses nervenlähmende Gefühl wähnte ihnen nun schon

stn« halbe Ewigkeit, doch waren kaum fünf Minuten dar¬
über verstrichen, daß der junge Kapitänleulnant vom Pe-
Ustopraum her dem Jngenieuroffizier den Befehl geqeven:
»Mit Vollkraft vorwärts !" — Weiter hatte er kein Wort
verloren. Den feinen Ohren des Jngenieuroffiziers jedoch
mm es vor , als habe in der klar-scharfen Befehlsftimme des
Kommandanten ein fremder Unterton mitgezittert.

Die Mannschaft vollzog den Befehl . Der Obermaschinist
drückte den Anstellhebel des Motors tief herab . Mit der
zunehmenden Geschwindigkeit des Bootes war die Laos des
„U. 18" jedem klar geworden. Siebenundzwanzig Männern
wurde mit einem Schlage die Gewißheit : wir werden ver¬
folgt.

Doch nicht einer sprach ein Wort.
Sie waren nunmehr nahezu zwei Stunden un êr-

getaucht. Der letzte Torpedo hatte das Lanzierrohr ver¬
lassen. „U. 18" war damit wehrlos geworden.

Nun hatten sie zu allem hin den Feind im Rücken.
„Teufel !" polterte der Obermaschinist und schaut» be¬

sorgt auf den Strommesser , „Teufel , die Akkumulatoren¬
batterie ist rein ausgepumpt ."

„Unmöglich, gerade jetzt!" rief bestürzt der Jngen ' eur-
offizier.

Gerade jetzt! Jeder Mann im Boote wußte, was nun
kommen mußte. Eine , vielleicht zwei Minuten , dann
würde der Elektromotor stille stehen, dann mußten sie hoch¬
gehen: „U. 18" würde die Wasseroberfläche nehmen. Viel¬
leicht glückt es dann , die Petroleummotoren anzuwerfen
und mit Voll rast auszureißen.

Vielleicht . . . vielleicht . . . Ein jeder erwog die Mög¬
lichkeiten. Da gab der Jngenteurofsizier auch schon den Be¬
fehl des Kapitänleutnants weiter : „Auftauchen !" Das
Pumpwerk blies in langen Stößen den Wasserballast aus
den Tanks , langsam hob sich das Boot nach oben.

Da prallte ein furchtbarer Stoß gegen die Bootswände
und schleuderte die Mannschaft zu Boden. „Herrgott ! Wir

td getroffen !" Wie aus einem Munde kam es. — Jetzt
ußte der Tod kommen. Durch die Bootswände wird nun
e Flut in dicken, hellen Strömen hereinbrechen. Das war
is Ende.

Was ist das ? Noch immer kam das Wasser nicht?
as Boot ist also nicht leck. Totenstill war es in dem engen
aum . Wie eine Erlösung klang der bestimmte Befehl des
apitänleutnants : „Motor anwerfen !"

Drei der Halbnackten griffen in die Speichen des
chwungrades. Der Motor tat keinen Ruck. Immer wieder
urde das große Rad in Drehung gesetzt— vergeblich. Die
Maschine blieb tot . Der Jngenieuroffizier stand eine Weile
«tlos. Flink stieg er dann die schmale Leiter hinauf in
:n Perifkopraum , um dem Kapitänleutnant das Versagen
«s Motors zu melden.

Sein Herzschlag stockte, als er den sonst so unerschlocke¬
rn Bootskommandanten wiedersah. Der hatte die Hände
ot  das wetterbraune Gesicht geschlagen und weinte . Er
fickte seinem stolzen Boote heiße Tränen nach. Durch die
cheiben konnte nun auch h r Jngenieuroffizier die Lage

c rührten die großen Oel-
!. Einen Augenblick sann er
ftanate hatte die Außenwand
buf den Wassern Schottlands
ebsstoff, der dem Kreislauf

. wie warmes Herzblut dem

«ersehen. Herrgott ! W
ecken auf dem Meeressp
- Herr des Himmels ! T
rs Oeltanks durchschlage:
hwammen der kostbare S
er Maschine unentbehrlich
ltenschenleben.

Und nirgends , nirgends Rettung ! Der Jngeniuer-
sfizier schaute auf das Meer hinaus . Ein heiserer Schrei
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Freie Presse" meldet aus Konstantinopel : Im Sudan ha¬
ben die Kämpfe begonnen. Der Hakim von Darfur , Judas
Mollah , begann mit 80 000 Mann einen Angriff auf die
Provinz el Kab, die zu dem englisch-ägyptischen Sudan ge¬
hört . Ebenso erhob sich die muselmanische Bevölkerung in
Abu Raja . Die beunruhigte englische Regierung sandte
indische Truppen über das Rote Meer , die bei den Tiflach-
Jnseln bei Suakin ausgeschifft wurden . Bei dieser Ge¬
legenheit sollen die Inder gemeutert haben , worauf eng¬
lische Kreuzer den Tiflach-Bezirk beschossen. Ein Zug, der
Truppen von Suakin nach Karthum bringen sollte, wurde
in der Station Tamai von Beduinenscharen an der Weiter¬
fahrt gehindert.

Konstantinopel, 19. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.)
Amtlicher Bericht. Unsere siegreich gegen Kotur vorrücken¬
den Truppen eroberten einige Hügel, die die Staat beherr¬
schen.

Pera , 20. Dezember. (TU.) 40 000 Senussen schlugen
die Jndertruppen an der ägyptischen Westgrenze, erbeute¬
ten Maschinengewehre und Proviant und drangen bis öst¬
lich zur Oase Siwa vor. 20 000 Senussen eroberten Wan¬
tara . Die Mohammedaner unter den ägyptischen Grenz¬
posten gehen zu den Senussen über . 80 000 Sudanesen gehen
siegreich gegen Lhartum vor.

Kohlenmangel in Paris.
Basel, 20. Dezember. (WTB . Nichtamtlich.) Ein Ba¬

seler Brief der „Nationalzeitung " bespricht den Kohlen¬
mangel in Paris . Bei der leichten Bauart der Häuser und
bei dem Fehlen der Vorfenster müssen sehr viele frieren,
die schon zu den Wohlhabenden gehören. Die Arbeitslosig¬
keit hält an und stellt gewaltige Anforderungen an die
Armenverwaltung , die täglich mehr als 60 000 Personen
speist, und zwar nicht nur in den Armenvierteln , sondern
Tausende holen sich Unterstützung, die sicher noch nie in
ihrem Leben genötigt waren , sich etwas schenken zu lassen* *

*

Hus dem «rohen Haupt¬
quartier.

Trohes Hauptquartier. 20. Dezember. (Bormittags .)
(W. B . Amtlich.) Im Westen stellte der Gegner seine er¬
folglosen Angriffe bei Nicuport und Bixschoote ein.

Die Angriffe in der Gegend von La Bassre. die so¬
wohl von Franzosen als Engländern geführt wurden,
find mit grohen Verlusten für den Feind abgewiesen
worden. 260 Gefangene (Farbige und Engländer) fie¬
len in unsere Hände. Rund 666 tote Engländer liegen
vor unserer Front.

Bei Rotrcdame de Loreit südöstlich Bethune wurde
ein deutscher Schützengraben von 60 Meter Länge an den
Gegner verloren. Verluste bei uns ganz gering.

Zn den Argonnen machten wir kleinere Fortschritte
und erbeutete« drei Maschinengewehre.

Von der ost- und westpreußischen Grenze nichts
Neues.

Zu Polen machten die russischen Armeen den Vcr'uch,
fich in einer neuen vorbereiteten Stellung an der Nawka
»ud Nida zu halten. Sie wurden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.
*

Grobes Hauptquartier, 20. Dezember. (W. B. Amt¬
lich) Der Kaiser hat fich, nachdem er vollständig wieder¬
hergestellt ist aufs neue zur Front begeben.

* *
*

Uom Slterreicbilci, ungarischen
Hauptquartier.

Wien, 19. Dezember. (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlauitbart , 19. Dezember mittags : Unsere
über die Linie Krosno -Zaikliczyn vorgerückten Kräfte
trafen gestern neuerdings auf starken Widerstand . Auch
an dem unteren Dunajec wird heftig gekämpft. Die russi-
schen Nachhuten, die an dem Westufer des Flusies zähe
standhielten , sind fast vollständig vertrieben.

In Südpolen kam es zu Verfolgungsgefechten. Der
Feind wurde ausnahmslos geworfen . Unsere schon vor¬
gestern abend in Jedraejow (Andrejew ) eingedrungene

entrang sich seinen Ltppen . Kaum 1500 Meter vor ihnen
kreuzte ein Kriegsschiff, deutlich erkannte er die englische
Kriegsflagg : am Mast . Wie eine große gefräßige Spinne
kroch es auf der glatten Wasserfläche heran . „U. 18" war
offensichtlich an die Engländer verloren!

Der Kommandant hatte sich schnell gefaßt . Eilig stieg
er die steile Treppe hinab in den Mannschaftsraum . Die
Leute umdrängten den Kommandeur . Hastig berichtete er
von der hoffnungslosen Lage des Bootes . „Wir sind ver¬
loren , die Briten werden „U. 18" wegnehmen!" schloß er
erschüttert und ward blaß wie der Tod.

„Die Briten ! Nimmermehr !"
Die Bootswände bebten von der Wucht des Rufes aus

sechsundzwanzig Kehlen . „Was tun ?"
„Das Boot versenken und sterben!" rief ein blutjunger

Matrose.
„Ja , sterben!" riefen sechs andere . Die Jüngsten der

Mannschaft waren es, sechs unverheiratete kecke Burschen.
Die anderen schwiegen und sahen sich stumm in die Augen.
Sie dachten ihrer Weiber und Kinder irgendwo im deut¬
schen Vaterlande.

„Nicht doch," sprach bewegt der Kapitänleutnant . „Ein
Mann allein  genügt , die Klappen im Unterraum zu
öffnen. Die übrige Mannschaft rette sich durch die Deck¬
luke." Dann blickte er die Seinen der Reihe nach an.

Kavallerie erreichte die Nida . Weiter nordwärts über¬
schritten die verbündeten Truppen die Piliza.

In den Karpathen ereignete sich— von kleinen für
unsere Waffen günstig verlaufenen Gefechten abgesehen
— nichts.

Die Ausfalltruppen von Przemysl rückten nach der
Erfüllung ihrer Aufgabe, von dem Gegner unbeläsiigt,
unter Mrtnahme von einigen hundert Gefangenen wte-
der in die Festung ein.

*
Wien, 20. Dezember. (W. B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart : 20. Dezember mittags : In Sen
Karpathen wurden gestern die feindlichen Vortruppen in
dem Latorcza -Tal zurückgeworfen. Nordöstlich des Lup-
kower Passes entwickeln sich größere Kämpfe.

Unser Angriff aus der Front Krosno -Zakliczin ge¬
wann überall Raum . Im Bialla -Tal drangen unsere
Truppen dis Tuchow vor . Die Kämpfe am unteren Du¬
najec dauern fort.

Die Rusien haben sich somit in Galizien neuerdings
gestellt. In SUdpolen erreichten wir die Nida.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Lokale Hacbricbten.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 21. Dezember 1914.

* Generalmajor z. D. F. von Branconi , Kommandeur
der 49. Infanterie -Brigade , ist im Alter von 57 Jahren
am 19. d. M . in seiner Wohnung Castillostratze 24 ge¬
storben.

* Dankschreiben. Vom hiesigen Magistrat gingen die¬
ser Tage dem früheren Magistratsmitglied I . Baehl fol¬
gende Zeilen zu.

An den Hotelbesitzer I . Baehl,  hier.

Auf die unterm 6. September cr. mitgereilte Nieder¬
legung Ihres Amtes als Magistratsmitglied möchten wir
nicht unterlaßen , Ihnen nachträglich unser Bedauern
darüber auszusprechen, daß Sie durch sehr beklagenswerte
Umstände sich zu jenem Entschluß veranlaßt gesehen
haben.

Lange Jahre haben Sie als Mitglied des Ma¬
gistrats und vordem der Stadtverordnetenversammlung
zum Wähle der Stadt mit Aufopferung und Hingabe ge¬
wirkt und fick um die Hebung unseres Bades verdient ge¬
macht.

Wir iühlen daher das Bedürfnis , Ihnen den aufrich¬
tigsten Dank für Ihre dem Wohle Homburgs gewidmete
Tätigkeit auszusprechen.

Der Magistrat.
(gez.) L ü b ke.

* Fahrrad Nummer 4766,76. Vor einigen Tagen er¬
schien im Läden eines hiesigen Fahrradhändlers ein an¬
geblich verwundeter Soldat im grauen Militärmantel , feld¬
grauer Uniform und Schaftstiefel und ersuchte uni leihweise
Ueberlassung eines Fahrrades . Er gab an , bei Ppern ver¬
wundet worden zu sein, und zwar habe man ihm den rech¬
ten Finger abgeschnitten. Er liege im hiesigen Garnison¬
lazarett . Mit dem Fahrrad wollte er nach Usingen fah¬
ren , um seine dort wohnenden Verwandten zu besuchen. Er
sei bis zum lllbend wieder zurück. Da derselbe bis jetzt nicht
zurückgekehrt ist. wird angenommen, daß eine Unterichla-
gung des Fahrrades beabsichtigt war : Nachfragen bet den
hiesigen Lazaretten ergaben, daß ein derartig Verwundeter
hier nicht untergebracht ist. Beschrieben wird er al ; ein
kleiner , schmächtiger Mann , bartlos und kränkliches "Aus¬
sehen. Größe etwa 1,60—62 Meter groß. Alter etwa 22
Jahre . Weiter gab er auf Befragen an , er sei im Ztvil-
beruf Lehrer und habe als solcher in Worms gestanden. Er
sprach etwa , sächsischen Dialekt . Als besonderes Kenn¬
zeichen könnren seine vollständig schmutzig-grünen Zähne
gelten . Das Fahrrad ist ein Adler -Rad , schwarz emailliert,
hat Holzkotschützer, etwas tiefgebogene Lenkstange ohne
Schild am vorderen Steuerrohr . Die Fabriknummcr ist
4766,76 und die Modellnummer 54.

* Die Störungen in der elektrischen Lichtanlage brach¬
ten am Samstagabend für viele Geschäfte und Familien
unliebsame Begleiterscheinungen . In Läden , wo sonst die
elektrischen Lampen Tageshelle ausstrahlen , sah man die
Kunden bei flackerndem Kerzenschein bedienen , wo die Pe¬
troleumlampe noch in Gnaden bestand, trat sie wieder in
Funktion , d. h wenn man noch Erdöl zur Hand hatte , das
zurze.it ein sehr rarer Artikel ist. In der siebenten Abend¬
stunde glühte es in den elektrischen Leuchtkörpern wieder

„Freiwillige vor !"
Die Offiziere protestierten . Das Los solle entscheiden,

das Schicksal müsse den Todgeweihten bestimmen, ganz
gleich ob gemeiner Mann oder Offizier . Der Kapitän le-ut-
nant nickte zufrieden , griff nach seinem Taschenbuch und riß
siebenundzwanzig weiße Blätter aus ihm. Auf eines zeich¬
nete er ein schwarzes Kreuz — das Todeslos . Dann zogen
sie um den Tod, der Kommandant , die Offiziere und dis
Mannschaft . Der zwanzigste Mann ergriff das Schicksals¬
blatt.

Heinz Hinrichs ließ sein Los zu Boden flattern.
„Anne , Anne !" schrie er und sank in die Knie.

In den Augen der wetterharten Kameraden glänzte
es feucht. Sie wußten es ja , daß sie zu Beginn des Krieges
fein Weib geworden war . Oftmals hatte er ihnen atff den
langen Fahrten strahlenden Blicks von ihr erzählt . Wenn
erst Friede sei, dann wolle er mit ihr das kleine Häuschen
bei der großen Fabrik beziehen. In dem Gärtchen davor
sollen dann Blumen gezüchtet werden . O, er kannte Annes
Lieblingsblumen alle!

All die frohen Hoffnungsbilder versanken nun mir
einem grausamen Schlage — und nur ein großes schwarzes
Kreuz stand über allen Träumen . Er sah und hörte nicht,
wie alle ihm die Hände entgegenhielten und bebenden To-

auf , es wurde in kurzen Abständen heller und heller und
Kerzenlicht und Petroleumlampe verschwanden wieder von
der Bildfläche. Wie man uns mitteilt , wurde die Störung
durch eine Baggermaschine, die an der Bahn -Unterführung
bei Oberursel Erbmassen bewegt, das elektrische Kabel er¬
faßt und so beschädigt, daß Kurzschluß eintrat . Die Strom¬
zuführung von der elektrischen Zentrale in Höchst wurde
infolgedessen für mehrere Stunden unterbrochen. Da dir
Akkumulatorenbatterie im hiesigen Elektrizitätswerk für
den Stromverbrauch nur kurze Zeit reichte, mutzten die kal¬
ten Kessel erst angeheizt werden, was immerhin eine ge¬
wisse Zeit in Anspruch nahm.

— Kein goldener Sonntag . Das regnerische Werter
hat gestern den goldenen Sonntag in Frankfurt vollständig
verdorben . Der Zustrom vom Lande unterblieb fast völlig,
ud in der Stadtbevölkerung regte sich keine Kauflust . Alles
Interesse wird in unverminderter Kraft unseren Kriegern
zugewendet. Ihnen gilt in diesem Jahre alle Liebe. Unter
diesem Zeichen stand auch der goldene Sonntag 1914 in
Frankfurt.

— Das opferwillrge Frankfurt. Seit dem Kriegsbeginn
wurden von der Kriegsfürfoge bis heute 2 746 838 M ge
sammelt . Von dieser Summe verausgabte man 2 539 134 -K
Für die Erfrischung durchreisender Soldaten wendete man
146 777 Jt  auf Die Familienunterstützung erforderte für
2000 Familien von Kriegsteilnehmern 513 000 M,  für Fa¬
milien von Nichtkriegern 224 000 Ji,  An Arbeitslose ge¬
währte man 100 000 M.  Ferner wurden 6500 Verwundete,
die sich hier in Privatpflege befinden , unterstützt . Für
Mietzuschüsse. Krankenpflege und andere Unterstützungen
verausgabte die Zentrale außerdem noch rund 600 000 -4t.

— „Es wird nicht gewünscht." Die Entscheidungs¬
schlacht in Polen ist hier in Frankfurt — wie allgemein
üblich — mit recht zwiespältigen Gefühlen ausgenommen
worden . Während draußen im Lande und auf den Nach¬
bardörfern und -Städten die Glocken läuteten und ein Fah¬
nenmeer wallte , waren es hier nur einige Geschäfte, Gast-
Häuser und Privathäuser , die flaggten . Samstag früh
flatterten dann an den Gebäuden der Eisenbahn - und Pom
Verwaltung die Fahnen und spät am Mittag zog dann post
festum das Polizeipräsidium die Adlerfahne auf . Dann war
es vorbei . Die Stadt nahm von dem gewaltigen Ereignis
nicht die geringste Notiz ; es war ihr anscheinend nicht be¬
deutungsvoll genug. Als dann die Pfarrer bzw. die Vor-
ftäde verschiedener Kirchen bei den zuständigen Stellen an-
fragten , ob man den Sieg durch Geläut feiern solle, erhiel¬
ten sie zur Antwort : Es wird nicht gewünscht! — Noch ehe
dann der frühe Abend hereinbrach, zog man fürsorglich bte
Flaggen wieder herein , und alles ging Widder im alten
Gleise. So feierte man in Frankfurt den wahrscheinlrch
größten Sieg des Feldzuges.

— Kurzer Weihnachts- und Neujahrsurlaub. NW
Rücksicht auf den Ernst der Zeit wird den Truppen , die fw
im Bereich des 18. Armeekorps befinden, nur ein ganz kur¬
zer Urlaub zu den bevorstehenden Feiertagen gewährt . Der
Weihnatchsurlaub währt von Donnerstag mittag 12 Uh
bis Sonntag abend und der Urlaub zu Neujahr ist für di
Zeit vom 31. Dezember mittags bis 2. Januar 12 Uhr m>-
tags festgesetzt.

üus Hab und Fern.
— Friedberg, 20. Dezember. Das Gespenst der Alaul-

und Klauenseuche greift auch in der Wetterau immer run¬
ter um sich. In der letzten Woche wurde die Seuche weite -
hin in Niederweisel , Dorheim und Ossenheim sestgestel •
In Dorheim brach zudem auch noch die Rotlaufseuche a»s-

— Ranstadt, 20. Dezember. Beim Holzfällen um*
der Arbeiter Christian Böcher aus Ober -Mockstadt dar >
einen fallenden Baum lebensgefährlich verletzt. Der Plan-
kam in die Eießener Universitätsklinik.

— Zeilsheim , 20. Dezember. Die Lehrer der
Schulen haben mit Rücksicht auf die durch den Krieg 0^
schaffene ungünstige finanzielle Lage der Eementde a'B
ihnen vom 1. April 1914 gewährten Ortszulagen für
Dauer des Feldzuges Verzicht geleistet . . }ce

— Burgsinn. 20. Dezember. In planmäßiger “ 'c '
ließ die Gemeinde in ihren Waldungen die Eicheln ^
sammeln und dann als Maftmittel für die Schweine
kaufen. Der Erfolg war so überraschend, daß sie jetzt "
Abzug aller Unkosten der Gemeindekasse eine Sondere
nähme von rund 10 000 Ji  zuführen konnte. Nunmehr ^
der Krieg hier so als Erzieher gewirkt , gaß das Eiwe
sammeln alle Jahr geübt werden soll.

nes den Scheidegruß entboten . Er sah sie auch nich-
i Leiter empor steigen. ^

Gebeugt kniete er im öden Mannschaftsrauw ^
mutterseelenallein . Und nur die todbringende PiliM ^ ,̂
ihm geblieben. Ein schmaler Streifen der bleichen Ro
ber sonne legte sich wie versöhnend über den gebe"-'
Nacken. ße5.

Auf Deck sangen sie Deutschland, Deutschland über
Mit brausendem Hurra setzte die Mannschaft über e>
die schottische See . Das englische Schiff hatte Boote a-
setzt, um die Deutschen aufzunehmen.

Eben setzte, mit einem höhnischen Lachen auf den s ^
len- Lippen , ein englischer Offizier den Fuß auf <.„()<
„U. 18" unter seinen Sohlen in die Tiefe versank, ‘\ ti
les Gurgeln der in das Boot eindringenden Wasser wa
letzte höhnische Gruß an den Engländer.

Der Brite tat einen Fluch.

Tiefer und tiefet sank „U. 18“ und höher und
schwang sich eine deutsche Heldenseele.

* *
*
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Letzte Uactinciilen.
Amsterdam 20. Dezember. (TU.) Der Kriegskor-

fefpondent der „Tyd ' meldet : Die Tätigkeit der bergi-sch-
fran-zösischen Truppen bei Nieuport in Verbindung mi: der
Beschießung von Westende durch die englischen Krie-gssüiffe
hatte ein doopeltes Ziel : Erstens die Gewinnung von Ter¬
rain, zweitens war beabsichtigt, die Verteidigung dadurch
äu erleichtern, daß das Vorrücken der Deutschen bei Nieu¬
port verhindert würde . Die Deutschen haben nämlich ziel-
bewußt und nach einem tüchtig entworfenen Plane die
Küste immer mehr verstärkt und sind allmählich in der Rich¬
tung von Nieuport vorgedrungen . Alan sah die Gefahr
baß sie mit ihren Küstenbatterien Nieuport immer näher
tommen würden , und deshalb erfolgten die Angriffe aus
Lombardzyde und deshalb auch diese letzte gemeinschaftliche
Offensive der Belgier und Franzosen . Es müsse Luft ge.
Macht werden vor Nieuport , >sagte ein Offizier . Die Deut¬
schen suchen durch Gegenangriffe auf St . Joris die Vor¬
wärtsbewegung der Verbündeten zu verhindern . Auch
dpern hat mehr Lust bekommen. Boden wurde gewonnen
Nordöstlich von Klein -Zillebeeke und auch in westlicher Rich¬
tung, während unsere Offensive bei St . Eloi nur geringen
Erfolg hatte . — Aus Sluis wird weiter gemeldet, daß über¬
all in den Dünen Batterien aufgestellt sind, hinter denen
lange Reihen von Laufgräben liegen. Die Deutschen haben
die Küste so sehr verstärkt , weil sie nicht nur einem Bom¬
bardement vom Meere aus begegnen wollen, sondern auch
eine englische Landung zu verhindern suchen.

Berlin , 20. Dezember. (TU.) Die „Kreuzzeitung"
Meldet: Der gesamte, durch die Beschießung von Hartlevool
and Scarborough verursachte Materialschaden wird , soweit
ar Gebäude und Einrichtungsgegenstände betrifft , auf über
20 Millionen Mark geschätzt.

Nachruf.
Da draußen auf Frankreichs Erde,
Auf Polens weitem Eefild,
Da schlummern unsre Helden —
Die Erde deckt sie mild.
Es pflanzten Freundeshände
Manch Kreuzlein liebend auf,
Und kommt der Lenz gegangen,
Dann streut er feine Blüten drauf.

Wer bettet Euch, Ihr Treuen,
Die brausend die See verschlang?
Und sind doch auch gefallen
Auf schwerem Waffengang!
Nicht Kreuz, nicht Ehrenkränze

Kann Euch die Liebe weih'n . . .
Wohlan ! Ihr sollt begraben
In unserem Herzen selber sein!

Da schlummert sie, die Treue,
Die stark war bis zum Tod . . .
Im Osten dämmert leise
Der Zukunft Morgenrot.
Es kommt ein Tag , da hellt es,
Da jubelt 's allerwärts:
Dann prangt in Siegespalmen
Auch Eure  Eruft : das deutsche Herz.

I . B.

Eingesandt.

Bad Homburg, den 21. Dezember 1914.

Verehrliche Redaktion!

Man klagte in der Stadt vor einiger Zeit , als kein
Militär hier war und freute sich allgemein , als das Ba¬
taillon 88 er hier ankam. Nun kommt durch die Soldaten
unter die Leute, daß diese in Privatquartieren nicht so
untergebracht seien, als es wünschenswert ist und daß sich
Mängel und Schwierigkeiten bei der Unterbringung her-
ausgestellt haben.

Dis Gründe lassen sich hierbei nicht herausholen , aber
es ist angebracht, wenn dem beizeiten entgegengetreten
wird . Ohne Frage ist es Taffache, daß wir genug Leute in
Homburg haben und haben müssen, die die Soldaten gern
ausnehmen und so verpflegen, daß diese nur zufrieden sind.
Es soll ja kein Geschäft mit der Verpflegung der Soldaten
gemacht werden, sondern dem vaterländischen Gedanken
wird gedient , wenn man die Leute gut aufnimmt , daniit sie
frohe Erninerungen an Homburg und seine Einwohner mit
ins Feld nehmen. Das Einvernehmen kann und wird auck
dasselbe sein, wie früher unseren lieben 80ern gegenüber
und wenn durch diese Zeilen den Gründen nachgespürt wird,
die die Soldaten wie vorerwähnt reden ließen, so wird sich
keine Schwierigkeit finden , etwaige Mängel zu beseitigen.

Einer im Interesse der Soldaten und unserer Sradt.

Kurhaus - ISt aaserie
der Städtischen Theater - nc.d Kurkapelle

Dienstag , den 22. Dezember.
Abends 8 Uhr.

I . Teil.
1. Choral . Gott des Himmels und der Erden.
2. Ouvertüre Zigeunerbaron.
3. Königs Gebet a. d. Oper Lohengrin.
4.  Intermezzo aus Hoffmanns Erzählungen.

II . Teil.
5. Fantasie a . d. Oper Der Geigenmacher

von Cremona , .

Strauss.
Wagner.
Offenbach.

Huhay.

Färberei Gebr . Rover fruforts.1.

6. a. Abendlied.
b. Traumverloren.

7. Necturno c-moll,
8. An die Gewehre . Marsch.

Schumann.
Lion.
Chopin.
Lehnhardt.

Fort mit der Petroleumlampe
Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, daß Gas als will¬

kommenen Ersatz des fremdländischen Petroleums in solche
Haushaltungen einzusühren, die am Alten hängend, sich bis¬
her zur Einführung dieses modernen Leucht- und Heizmittels
nicht entschließen konnten.

Die Gewinnung der Kohle, die Erzeugung des Gases
und die Verwertung der Erdprodukte Koks und Teer und
der aus letzterem hergestellten Erzeugnisse der Farben -,
Arznei und Sprengstoff-Industrie , dienen nationalen Zwecken.
Kein für die Beschaffung dieser Stoffe aufgewendetes Geld
fließt ins Ausland.

GaS ist also ein durchaus nationales Erzeugnis und
jeder, der sich zur Berivendung von Gas statt Petroleum
entschließt, erwirbt sich ein Verdienst um die deutsche Volks-
wirtschaft.

Petroleum hat keine Existenzberechtigung mehr an
Orten , wo Gas zur Verfügung steht.
Darum : Beleuchtet mit Gas

Kocht und bügelt mit Gas
Heizet mit Gas.

Nähere Auskünfte über GaSeinrichtuugen erteilt die
Direktion der slädt. Gas - und Wasserwerke.

Leich enüberführurrgen
und Ausgrabungen gefallener Krieger
nach der Heimat werden besorgt und Auskünfte erteilt.

Pietät Mest,
Mitglied des Verbands von BestattungS-Jnstituten im

Deutschen Reich.
Bad Homburg v. d. Höhe,
Haingasse 13. Telefon 464.

Bad Homburg , Louisenstrasse 50.

n. Färberei Bags Loekner
(Iah. : Sehr. Sitar ), Leipzig.

Cham . Waschanstalten
ca ."1000 Angestellte.

Veröffentlichung
r  aus dem Handelsregister.
^a»kr und^tücbranö, Homburgv d. H.

Offene Handelsgesellschaft.
Eoffene Handelsgesellschaft Sauer &

zu Bad Homburg v. d. H. ist
ch Vereinbarung zwischen den Gesellschastein

Liquidation aus die Sauer & Hille-
«Ub Gesellschaft mit beschränkter Haftung

it,e^ e8ahqen; die offene Handelsgesellschaft
1 °amit erloschen.

Diê Passioe» j er  offenen Handelsgesel̂ -
Sauer & H llebrand sind auf die

z Gesellschaft Sauer & Hillbrand m.
I y- "ur mit der Maßgabe übergegangen,
»on - Gesellschaft mit b. H. lediglich 45°/0
bei* ê r Verbindlichkeit der offenen Han-
^ , ^ lellschaft übernommen hat, und daß die

' rnaf)me der restlichen 55°/0 jeder Ver-
^ 'chkeit ausgeschloffen ist.

Homburg v. d. H., 14. Dezbr. 1914.
^Bnigliches Amtsgericht,

Abteilung 4.

Mitteilung.
Im Anschluß an die Anzeigen der Homburger Kurverwaltung be¬

züglich der Winterkur in den größeren Tageszeitungen wird Privatim
eine Sammelanzeige einer Reihe von hiesigen Hotels , Privatvillen , Sa¬
natorien erfolgen . Das Zustandekommen dieser Sammelanzeige erscheint
sichergestellt . Besitzer , welche sich an dieser Sammelanzeige zu be¬
teiligen wünschen , werden um gefällige Bereiterklärung bis Donnerstag,
den 24 . Dezember , mittags 12 Uhr an den Unterzeichneten ersucht . Die
Kosten für ca . 30 Anzeigen dürften Mk . 60 .— für den Teilnehmer nicht
überschreiten.

Im Aufträge:

De . Curt Pariser.
Unfallanzeigen

für alle Betriebe gültig , zu haben in der
Kreisblattdruikerei

Alles Zerbrochene
littet Rufs Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel, Drog Homburg

Veröffentlichung
aus dem Handelsregister.

Sauer & Hillbrand. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung. Bad Homburg vor der

Höhe.
Dem Kaufmann Wilhelm Riibsameu zu

Bad Homburg v. d. H. ist Prokura erteilt.
Bad Homburg v. d. H., den 14. Dez. 1914.

Königliches Amtsgericht,
Abteilung 4.

Junger
Bursche

als Ausläufer sofort gesucht.
Fr . Brahe,

Louisenstraße 64V2

Telefon 13. Louisenstr . 79.M. Schmidt,
Hoflieferant

Empfehle
gutentwickelte und abgelagerte Flaschenweine, die sich zu Liebesgaben an Kranke

und Verwundete wie für Truppen im Felde eignen.

8

•Weine

Diadasfalder
Bechtbelmer
Lanbaahalmer
Niarstainer
Rädastaeimer

Flasehe incl. Glaa-
0,90  Mk.
0,95  „

II
1,20
1,50

ii
n

Moselweine

WUtinger
Caselar
Braunebarger
Zalttnger
Trarbacher.

Flasche iaol . Glaa.

0,90  Mk.
. 1, - ..

1,20  „
1,38  „

. 150 „

Deutsche Rotweine

K5ni| sbacher
Ingelheimer
Öber-Ingelheimar
Walporzheimer.
Assmannshänsser

Flasche incl . Glas.

1,- Mk
1,20 „
1,30 „
1,50 „

• 2, »>
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8. Ti»F»
SIN m

Die folgenden Sorten empfehlen wir als besonders beachtenswert,
dieselben vereinen billigen Preis mit̂ Güte und gehaltvoller Art

Weiss - Wein s
Weisser Tischwein l l, Fl - mir Gl. Mk. - .70
Waldböckelheimer ff ff n n 1*
Lauben hei mer ff ff » „ II®

'd 'jjäp' Niersteiner 8911er „ o 15®
C -" Mittelen ff

Lieserer „ ff
'V Bernkastler ff ff ff „ „ 1. 3®

V ;Af/
Rotweine und Südweine s

• 'i'' ' Roter Tischwein 7 , Fl . mit Gl . Mk. - .75
Rhone -Wein tt ff ff »0

Ingelheimer tt tf ff „ „ NO

IBordeaux -Weine s
-/i Fl . Hl. Gl . Mk. 1.

Samos
Hlavrodaphne
Malaga schwarz Etikett

„ weih „

120. 1.50, 2.- .
V, Fl . mit Gl . Mk.

—.90
120

, 1.50

ff ff

ff ff

n ft

n ff

Schatimmreines Deinharöt, Henhel-
Kupferberg, Illercier.

NB. Bei Abnahme von 6 ganzen oder 12 halben Flaschen tritt eine
Preiserniähigung von 5 Pfg . pro Flasche ein.

8 , & F. Kaffee
Für die Festtage empfehlen wir besonders preiswerte und feine

Mischungen Pfund Mk. 1.60 . 1.70 . 1.80 , 2.- . 2 ,20 .

8 , & F. Cigarren
Union , Sumatra m. Felix Brasil-Einlage, Stück8 Pfg.,

100 Stück Mk. 5 .50.
Weisse Elephanten , vorzügliche Cigarre, sehr beliebte Marke.

3 Stück 20 Pfg . 100 Stück Mk. 6 .25.

8 » & F. Hausmarke,
besonders preiswerte, beliebte Cigarre.

Nr . 7, 10 Stück 65 Pfg.
Nr . 8. 10 Stück 75 „
Nr . 10, 10 Stück 90 Pfg.

SchadetFüllgrabe

Bekanntmachung.
Bei der am 19. Dezember 1914 stattgehabten notariellen Verlosung von Obligationen

der hypothekarisch gesicherten Anleihe von Mk. 350,000 .— der Akrienbrauerei Homburg v.
Höhe, vormals A. Mefserschmitt sind folgende Nummern gezogen worden:

38, 333, 385, 373, 35, 514, 528, 220, 79, 480, 599, 396, 167, 76, 47,
449.

Die Inhaber dieser Obligationen werden ersucht, dieselben am I. April künftigen
Jahres bei der Gesellschaftskasse oder bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank
Bad Homburg a. d. Höhe oder bei den Herren Gehr. Arnhold in Dresden zur Ein¬
lösung vorzulegen. Mit den Obligationen müssen die noch nicht verfallenen Coupons ein¬
geliefert iverden, widrigenfalls der Nominalbetrag der letzteren an dem Kapitalbetrage ge¬
kürzt wird.

Die vertragsmäßige Verzinsung der Obligationen hört mit dem 1. April 1915 au f
Bad Homburg o. d. Höhe, dan 19. Dezember 1914.

Aktien-Brauerei Homburgv. d. Höhe,
vorm. A . Messerschmitt.

Otto Volk.

Für die Feiertage empfehle
Prima Wetterauer Gänse

Enten , Hahnen , Hühner,
Welsche Hahnen , Fasanen,

Brüsseler Poularden,
hochfein besonders preiswert.

Hehrücken und Rehkeulen
Chr . Pfaffenbach,

Telephon 290.

Louisenstrafle 38. Telephon 371.

Jagd -Verpachtung.
Dienstag , den 29 . Dezember ds . Js ., vormittags 11 Uhr,

kommt im Rathause dahier die Iagdnutzung des hiesigen zwischen der
Saalburg und Dornholzhausen belegencn Gemeindewaldes im Flächenge-
Halte von ca. 56 Hektar zur Verpachtung. Die Verpachtung erfolgtauf
6 Jahre durch öffentliche Ausbietung. Die Jagd ist Eigenjagdbezirk mit
gutem Hochwildstand. Pachtbedingungen können im Geschäftszimmer des
Unterzeichneten eingesehen werden,

Gonzenheim i. T ., den 19. Dezember 1914.

Der Gemeindevorstand.
Hasselmann.
Bürgermeister.

Wohnung
im 1. Stock, 2 Zimmer eveml. auch 3 Zim¬
mer nebsi Balkon niöbliert oder unmöbliert
zu vermiten, für sofort oder auch vom 1.
Januar n. Js.

Nähere Ausknust in Fritz Schick s B rtv
Handlung.

+

a.
s
W

U5
+

Ein köstliches Geschenk für
jeden Patrioten!

bieten wir unseren Lesern als

Weihnachts -Prämie"99
in dem soeben erschienenen Prachtwerk

99 Führer und Schlachten“
eine hochelegant ausgestattete Mappe enthaltend zwölf Portraits unserer Heer¬
führer und Schlachtenbilder aus Künstlerhand in sorgfältig ausgeführtem Kupfer-
Tiefdruck auf vornehmen Karton moniert jedes Blatt ein schöner Zimmerschmuck.

Ein unvergleichliches Andenken an unsere schwere Zeit

zum Preise von nur drei Mark.
Ein Geschenk von wirklichem Wert , ein bleibendes Andenken von
grossem Interesse noch für unsere Kinder- und Kindeskinder.

Bestellungen bitte zu richten an den Verlag der „Kreis -Zeitung “ .

+

<Ctu

+

Veröffentlichung
aus dem Handelsregister.

Sauer & Hillebrand , Gesellschaft «*«*
beschränkter Haftung.

Untei dt, s>r F > ma ist heute eine füll
üem Eltze zu Bad Homburg vor der Hdi>e
errichtete G>s, llschast mit beschränkter Haff
ring in das Handelsregister eingetragen
den. Der G >sellschafisvertrag ist a>n
April 1914 festgestellt. Gegenstand de
Unternehmens ist der Betrieb der fe>Wcl
unter der Firma Sauer & Hillebrand, osff'^
Handels.irsellschaft betriebenen Eierteigwa*̂
'Nudel, Paniermehl und Zwiebnckfabrikatioff
Das Stammkapital beträgt 47 000 Mk-
schäftSführer ist der Fabrikant Jean Tappff
in Bad Homburg v. d. H. Zur
der Firma sind der jeweilige Geschäftshih^
oder der Prokurist berechtigt. Alle Statff^
einlaqen sind geleistet und zwar von 1)
sinning 12 500 Mk. und 2) Herrn »0l'
11500 Mk. Die Herren Tappert 11 ^
Hillebrand bringen die Firma Sauer
Hillebrand ein mit allen Aktiven und 28«* &
Vorräten, angerechnet zu 23 000 Mk. * ^
zwar 3) Herrn Tappert zu 17  000
4) Herrn Hillebrand zu 6 000
Passiven der offenen ^>anöeI3rt‘fê l
Sauer & Hlllebrand sind von der ne» •
gründeten Gesellschaft mit beschränkter VA
ung Sauer & Hillebrand in Höhe von * *
übernommen worden, die Nebernahw*
55°/0 jeder 'Verbindlichkeit ist ausgescĥ l̂ ,
Auster ihren Stammanterlen haben die ^
sellschaster weitere Beipflichtungen der
sellschast gegenüber nicht.

Homburg v. d. H., den 14. Dezbr.

Königl Amtsgericht. Abt.

Gut möbliertesZimmer
zu vermieten. Nähe Bahnhof. .

Ferdinandsanlage p«

VerantwortlicherRedakteur C. Freu den mann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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